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Kirchen auft keinen Fall, W1e aus dem Satz 190 (mıt Anm 449) gefolgert werden könnte; auf
193, kurz Zu trühen Wıener Chorbau referiert wiırd, 1st denn uch keıine Rede VO einem

Querschiff. Das 1n Anm 449 erwähnte Querschiff des Barockbaues (begonnen 1631 und nıcht
1622 WI1eE 193 angegeben) hat andere Hınter- bzw. Untergründe! Das 721 (mıt Abb 265)
geführte Querschiff der Osnabrücker omiınıkanerkirche 1St eın Torso der geplanten dreischiffi-
Cn Halle Die Konstanzer Predigerkirche War zunächst keine vierschiffige Basıliıka (sOo 197 und
203); e1m vierten Schiff andelt sıch einen spateren Anbau Die Esslinger Domuinikanerkirche
Wr nıcht vollständıg eingewölbt (so 202), sondern 11UT bıs ZUuU sechsten Joch (von Osten her);
die restlichen sechs TST zwiıischen 483/87, bıs dahm hatten S1C ıne flache Holzdecke.

Isnard Frank

ÄRNOLD SCHROMM: Dıie Bibliothek des ehemaligen Zisterzienserinnenklosters Kırchheim Rıes
Buchpflege und geist1ges Leben ın eınem schwäbischen Frauenstift (Studıia Augustana, Bd 7
Tübingen: Max Nıemeyer 1998 AlL,; 401 Geb 122,—

CHRISTOPH OTH Literatur und Klosterreform. Dıie Bibliothek der Benediktiner VO: St Mang
Füssen 1M Jahrhundert (Studıa Augustana, Bd 10) Tübingen: Max Niemeyer 1999 439
Geb 146,—

Es 1St begrüßen, dafß inzwischen häufiger nıcht mehr 1Ur dıe Besitzrechte und die Urkunden,
sondern uch das geistige Leben und die Bibliotheken der Klöster das Interesse der Forschung tin-
den Durchgeführt werden solche Untersuchungen VO Historikern, Theologen und Literaturwis-
senschattlern gleichermaßen. Dıie Dissertationen VO  = Arnold Schromm und Christoph Roth EeNTL-
standen altgermaniıstischen Lehrstuhl VO Protfessor Johannes Janota in Augsburg. Beiden
Autoren geht zunächst darum, 1m Rahmen der Überlieferungsgeschichte VO Texten Proven1-
enzbestände einzelner Klöster nach Umtfang und Inhalt rekonstruleren. S1e wollen den Nor-
maltall einer Bibliothek schildern, den eiınes kleineren süuddeutschen Zisterzienserinnenklosters
VO bıs Zzu Jahrhundert und den einer nıcht allzu bedeutenden Benediktinerabtei 1n der
Reformperiode der zweıten Hältte des Jahrhunderts. Beide Arbeiten bieten eiınen detaillierten
UÜberblick über Gesamtbestand und Erscheinungsbild der jeweıligen Bıbliotheken, beschreiben
Eınbände, Buchschmuck, Sıgnaturen, Besıitz- SOWI1e Schreibervermerke. Den Darstellungen sınd als
Anhang Kurzkataloge der Bibliotheksbestände angefügt (Schromm 201—352, Roth 255—-375).
oth hat zudem eın Verzeichnis der altesten St. Manger Sıgnaturen und der mıiıt ıhnen gekenn-zeichneten Handschritten und Drucke erarbeitet S 355—372), Schromm iıne Luıste der Kıirchhei-
IETr Abtissinnen und Nonnen VO Jahrhundert blS 1795 (S 161—1 79) Dıie erhaltenen Bände
beider Bıbliıotheken werden heute zumelst 1ın der Universitätsbibliothek Augsburg verwahrt, 1n die
S1e 4AUS der QOettingen-Wallersteinschen Biıbliothek gekommen sınd

Das 1270 VO Graf Ludwiıg VO Vettingen gestiftete Zisterzienserinnenkloster Kırchheim
Wr eın Adelskloster mıt geringer eigener Schreibtätigkeit. Bücher wurden durch Kauf bzw. durch
gezielte Auftragsvergabe Weltkleriker und Mönche benachbarter Klöster beschafft, kamen
vielfach ber uch durch Schenkung ıIn Klosterbesitz. Die Kirchheimer Nonnen benötigten lıturg1-sche Texte SOWIE Gebets- und Betrachtungsliteratur, iıhrer relig1ösen Berufung in Gebet und
(Gottesdienst nachzukommen. Vorhandene wıssenschaftliche Literatur 1ın Lateın WAar dem (se-
brauch der Beichtväter und Prediger des Klosters vorbehalten. Wıe eın Vergleich der Bibliotheks-
verzeichniısse mıt den erhaltenen Handschriften ze1gt, wurden deutsche Texte ZU
Gebrauch der Nonnen normalerweise offenbar nıcht In der Bıbliothek, sondern 1ın den Zellen der
Nonnen selbst autbewahrt. 1545 enthielt die Bıbliothek deutsche Handschriften, nachweisbar
sınd 1mM Buchbestand ber fast 170 deutsche Handschritften des und Jahrhunderts.Schromms inhaltlıche Auswertung konzentriert sıch darauf, die für die einzelnen Zeitabschnitte
nachweisbaren Handschritten und Drucke mıiıt dem Gang der Klostergeschichte 1in Beziehung
seizen. Idieser Ansatz geht VOT allem für dıe Retormzeit des und trühen Jahrhunderts auf, 1n
der die Förderer der Retorm den Handschrittenbesitz uch durch zahlreiche Buchschenkungenmehrten. Der VO  — Schromm austührlich beschriebene Kampf der Nonnen für den Erhalt des Klo-

1n der Reformationszeit zwıschen 1540 und 1560 schlug sıch demgegenüber 1mM Bibliotheks-
estand 11UT adurch nıeder, da{ß damals der Bucherwerb fast Sanz ZU Erliegen kam Aus dem
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und Jahrhundert haben sıch überhaupt keine Handschriften oder Bibliotheksverzeichnisse des
Klosters erhalten. Insgesamt lenkt Schromms breıte Darstellung der Klostergeschichte VO Thema
„»Handschrittenbesitz un geist1ges Leben« eher ab Entsprechend banal 1st se1ın eıgenes esumee:
Die lokale Kulturgeschichte se1 VO den großen Ereignıissen der europäıischen Geschichte
»exıistentiell« abhängıig. Einerseıts hätten reliıg1öse Frauenbewegung, Mystık, Klosterreftorm des
Jahrhunderts, Kriıse des spaten Miıttelalters, Retftormatıon oder Dreifsigjähriger Krıeg den »Weg und
Werdegang der Klostergemeinschaft« beeintlufßt und ließen sıch »1N der Untersuchung anhand
einzelner Literaturbeispiele nachweısen«, andererseıts hätten die Kirchheimer Nonnen jedoch
uch »eıgenständıg auf die jeweılıge historische Sıtuation« reagıert.

Aufschlußreich sınd demgegenüber die Passagen VO Schromms Untersuchung, 1in denen die
Handschritften und Drucke des Kırchheimer Klosters charakterisıiert. Dıie aıltesten erhaltenen
Kırchheimer Handschriftften sınd eın Exemplar VO Seuses Buch der ewıgen Weisheit (geschrieben

und iıne Sterbekunst zusammengebunden mıt Rulman Merswins Neunftelsenbuch (1434)
1436 verfügte das Kloster nach usweIls eınes Bibliotheksverzeichnisses über FEinzelbände. Ne-
ben lıturgischen Texten sınd die Bıbel, Kırchenväter, Bernhard VO Clairvaux, Johannes de Vora-
z1Ne, Heılıgenlegenden, Predigten Bertholds VO Regensburg und eın Solıloquium (evtl Bona-
ventura) CHNnern In der eıt der Reform, für deren Einführung 1ın Kirchheim sıch kein exakter
Termın benennen Läfßt, erhielten die Nonnen Handschritten VO Agnes VO Werdenberg, der Frau
des Landesherrn un! Multter der Retormäbtissın Magdalena VO  — Ottingen, dem Brigittenkloster
Maıhingen, dem melkıschen Kloster St. Ulrich und fra ın Augsburg und VO ıhrem Vaterabtklo-
stier Kaisheim. Grofßen Wert legten die Nonnen auf die Werke der Brigıitta VO Schweden
(Maıhingen). Gerade durch Bände 4A4US dem Besıitz der Agnes VO Werdenberg kamen aber uch
wichtige Texte VO Retormautoren des Domuinıiıkanerordens 1Ns Kloster. Seılit dem ersten Viertel des

Jahrhunderts ßr sıch ıne Schreibtätigkeit einzelner Kirchheimer Nonnen nachweisen. Verena
Ainkürnin vertafte 192 ıne eıgene Gebetsammlung Zu lateinıschen Psalter. Gebetsammlungen
traten jetzt insgesamt 1n den Vordergrund, während der Zuwachs Texten asketischer Schritft-
steller zurückging. Um 1600 schenkte das Dominikanerinnenkloster Medıingen dem Kırchheimer
Konvent jedoch einen Bestand VO asketisch-mystischen Werken, der »eifrig rezıplert« wurde und
»wohl ıne Art mystischer Renatissance bewirkte«. uch die Benediktiner in Neresheim und
Mönchdeggingen lieferten Handschritten nach Kırchheim. Dıie Ww1e€e 1ın allen retformierten Frau-
enklöstern ordensübergreiıfende Versorgung mıt Literatur tührte dazu, da{fß Autoren w1e eıster
Eckhart, Heıinric Seuse, Rulman Merswiın, Marquart VO Lindau, Johannes Nıder, Thomas eut-
NCTI, Geıler VO Kaysersberg, Thomas VO Kempen oder Stephan Friedolin 1ın diesem Zisterz1-
enserinnenkloster ıne wesentlıc orößere Raolle spielten als Autoren des eigenen Ordens und 1NS-
besondere Bernhard VO Clairvaux. Er kam, Ww1e€e Buchkäufe zeıgen, jedoch 1m 18 Jahrhundert
wıeder stärker ZUuUr Geltung. Werke VO  — Heınric NSeuse und Meıster Eckhart wurden 1ın Kırchheim
bıs 1Ns Jahrhundert hıneıin nachweiıslich noch benutzt. Im Jahrhundert machte sıch der Eın-
Iufß der Jesuiten geltend. Ansonsten benutzten die Nonnen vielfach tromme Lıteratur, die uch bei
den Bürgern benachbarter Stiädte 1n Gebrauch W dl.

Arnold Schromm betont, da{fß ıhm darum 1Ng, ıne Pılotstudie verfassen, die der weıteren
Forschung den Weg welılst. Inzwischen lıegen jedoch mehrere autschlußreiche Untersuchungen
den Biıbliotheken VO Frauenklöstern VOT allem des Domuinikaner- aber uch des Zisterzienseror-
dens bereits VOI, da{fß nach Meınung des Rezensenten durchaus einmal der eıt ware, die
Bıbliotheken VO Frauenklöstern vergleichend betrachten, Unterschiede der Bestände VO
Konventen gleicher Ww1€e verschiedener Orden ermuitteln und erklären. Quantıitative Angaben
und Hınweıise auf die Katalogklassıtizierungen des 18 Jahrhunderts w1e€e bei Schromm helten da
allein nıcht weıter.

Reformen 1mM Füssener Benediktinerkloster St Mang eizten Abt Johannes Lauginger
(1391-1 403) eın. e1in Nachfolger Georg Sandauer W ar nach den Forschungen VO Maıer otfen-
bar mıt den Abten VO Kast/] und Reichenbach der » Verbreitung der Consuetudıines
Castellenses« beteiligt. Inwıieweıt die Kastler Reform damals uch schon 1n St. Mang wırksam
wurde, äfßt sıch jedoch nıchtn Unter Abt Johannes Fischer oing das Kloster 437/38 Gebets-
verbrüderungen mı1t den Kastler Retormklöstern Reichenbach und St Agidien 1n Nürnberg e1n.
1449 wurde eın Mitglıed des Konventes 1ın das Kastler Kloster Donauwörth entsandt, dort die
Consuetudines Castellenses für St Mang abzuschreiben. Im Rahmen seiıner VO polıtischen Ww1€e
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spirıtuellen Zielen gleichermaßen bestimmten Klosterretormpolitik setiztie der Augsburger Bischof
Peter VO Schaumburg 1458 den Donauwörther Konventualen Johannes Hefß als Abt VO  —
St Mang e1n, der mMI1t tünt Mönchen 4US Donauwöoörth nach Füssen kam und dort bıs 1490 amtıerte.

Unter Abt Johannes Hefß wurden die Bemühungen die wirtschaftliche Konsolıdierung tort-
ZESCIZL und eın Urbar angelegt. Das Kloster Lrat jetzt uch iın Kommunikation mıt anderen
Reformkonventen, W1e Gebetsverbrüderungen belegen. Vor allem ber bedeutete der Amtsan-
trıtt VO Hef{ß eiınen Neubegınn aut dem Gebiet der Buchpflege und Wıssenschaftskultur in St.
Mang, der gerade VO Abt selbst und VO den tfünf mı1t ıhm AUS Donauwörth nach St Mang C»
kommenen Mönchen wurde. Vom Jahr der Retorm 1458 wurden geschenkte and-
schritten durch Eıntrag gekennzeıchnet und der Donator 1mM Jahrzeitbuch vermerkt. Ebenso
tierte INa  - ın gekauften Büchern den Verkäufter. Von den Konventualen, die 1474 1ın St. Manglebten, befaßten sıch nachweiıslich acht MIt der Buchpflege und dem Abschreiben VO Büchern.
Buchkäufte tätıgte der Konvent VOT allem ın Nürnberg (St Agidien- Ul'ld Domuinikanerkloster),
Donauwörth und Augsburg (hier ınsbesondere Drucke). Schenkungen erreichten das Kloster Aaus

Nürnberg (wichtig der Erturter Theologieprofessor Friedrich Schön, AaUuUs dessen Bıbliothek dıe
Mönche uch mehrere Handschritten kauften), Donauwörth, VO geistlichen Würdenträgern 1n
Augsburg SOWIl1e VO einer Reihe VO Ptarrern des schwäbischen Raumes.

Der Augsburger Bischof sSsetLztie nıcht 11UTr den Abt eın, gab der Retorm durch iıne
tfangreiche Bücherschenkung uch eın inhaltliches Programm. Dıie Handschritten AaUS
seinem eigenen Besıtz, der 1e16% S1C e1ıgens für St Mang fertigen. Mıt Gregor d.Gr., dem alo-
9 Ludolfts VO Sachsen ıta Christi, Johannes Herolts Predigten de tempore und dem
Beichthandbuch des Bartholomäus VO Pısa verpflichtete dıe Mönche auf das Ideal der Chri-
stusnachfolge und eın vertieftes Bibelstudium. Dıie Seelsorgeliteratur WAal tür den internen (e=
brauch des Konventes bestimmt.

oth beschreibt und analysıert insbesondere tür das Abbatıat VO Johannes Hefß Buchschen-
kungen, Buchkäufe, eıgene Schreibtätigkeit der Mönche und Auftragsvergabe durch das Kloster.
Generell bemühten sıch die Mönche VO St. Mang, Reihenwerke und Enzyklopädien mıt verschie-
denen Interessenschwerpunkten WI1EC Exegese, weltlichem und VOT allem kanonischem Recht, Hı-
stor10graphıe und TIrıyıalwissen durch Erwerb und eıgene Schreibtätigkeit I vervollständigen. Sıe
zeıgten ber uch eın deutliches Interesse scholastischen Summen, Pastoraltheologie und Pre-
digthandschriften. Schritten VO Wıener Theologen kamen VOT allem durch die Schenkungen VO
Weltklerikern, ber uch durch eıgene Schreibtätigkeit und Auftragsvergabe nach St Mang. In
Nürnberg wurden dem dortigen Markt entsprechend VOT allem Schritten 4A4US dem Umtfteld der ın
Franken prägenden Ununversıitäten Prag und Erturt erworben. Textsammlungen mıt verschiedenen
Posıtiıonen der Gestaltung des Mönchslebens berücksichtigen Autoren der Melker und Kastler
Retorm ebenso WI1EC Schritten VO Miıtgliedern des Domuinikaner- und des Augustiner-Eremiten-ordens. Texte VO Johannes Gerson, Nıkolaus VO Sıegen, Heıinrich VO Langensteın, Bonaventura
der Augustinus sınd zudem CMNNECIIN. Aus dem Bereich der monastıschen Theologie 1sSt die
Sammlung der Schritten Bernhards VO Claiırvaux hervorzuheben. Bedeutung kam der Altväterli-
Leratur, den Legenden und den (lateinischen) Predigthandschriften Deutsche Texte dienten VOT
allem dazu, den Konversen das Verständnis der Lıiturgie und des Stundengebetes der Mönche
ermöglıchen. So gab ıne Übersetzung der Psalmen mıt lateinischen Incıpıts. AÄAnsonsten umta{ßte
die Klosterbibliothek 11UT wenı1ge deutsche Handschriften, uch Wenn die lateiniıschen and-
schritten viele kleinere deutsche Einschübe enthielten. Nıders Goldene Harten 11, Ww1e der VO
üblıchen Schema abweıichende Besitzvermerk nahelegt, otfenbar fur den Gebrauch 1n der Kloster-
pfarreı bestimmt. Keınen Wert legten dıe Mönche auf humanıistische Lıiteratur. Handschritten die-
SCS Themenkreises, die A4US der Bibliothek des Ambrosius Allantsee (zunächst Benediktiner, dann
Kartäuser) nach dessen Tod A1l5 Kloster gelangten, wurden nıcht rezıplert und blieben ohne Aus-
wirkungen. Großes Interesse hatten der Konvent und iınsbesondere Abt Johannes Hess hıstor1-
schen Werken, beginnend MmMIt der Hıstoria ecclesiastica des Eusebius VO Asarea. Sıe dienten ıh-
CN dazu, sıch eın Raster VO Abläuten und (Orten der Weltgeschichte vergegenwärtigen, die S1e
als Heıls- und Mönchsgeschichte verstanden. Keıine Rolle spielte anders als ELW 1in St Ulrich und
Afra 1in Augsburg die Abfassung eıgener historiographischer Werke und Chroniken. rst Anfangdes Jahrhunderts entstanden Notizen ZuUur eigenen Klostergeschichte. Bemerkbar machte sıch
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auch 1in der Bibliothek VO St. Mang der Mehrklang zwischen Reform auftf der einen und Repra-
sentatıon auf der anderen Seıite.

Roth analysıert nıcht 1Ur den Inhalt der Hu erworbenen Handschritten und Drucke, rekon-
strulert auch, WwI1e€e die Mönche die Erwerbsarten Schenkung, Kauf, Auftragsvergabe und eigene
Schreibtätigkeit kombinıerten, nach und nach vollständige Textsammlungen iıhnen wichtiger
utoren zusammenzustellen. Neben Kauf- und Schenkungsvermerken zıeht dabe; uch dl(‘.‘
Schreibervermerke und Bucheinbände der verschiedenen Werkstätten für seıne Beweisführung
heran. Es zeıgt sıch, dafß Legate nıcht selten den Wünschen des Konventes entgegenkamen. Durch
Käufte konnten Lücken geschlossen werden, Wenn der Markt dies ermöglıchte. War dies nıcht der
Fall, wurden tehlende TLexte VO Mitgliedern des Konvents selbst geschrieben, oder das Kloster
erteıilte einem Kleriker den Auftrag, dıe Abschrift Bezahlung fertigen. So SaIll-

melten die St Manger Mönche ın Aufnahme des Bıldungsprogramms der bischöflichen and-
schriftenschenkung die Predigten und Bibelkommentare des Nıkolaus VO Lyra. 1462 erhielten S1e
Predigten und iıne Evangelienharmonie VO Augsburger Domkustos geschenkt. Bereıits 1463
konnte der Abt wel weıtere Handschritten A4US der Bibliothek des Erturter Theologieprofessors
Friedrich Schön ın Nürnberg erwerben. 7 wel weıtere Handschriftenkäute sınd für das Jahr 146/
belegt. 1470 yab der Konvent bei Wel Schreibern volumınöse Handschriften der Glossa lıteralıs in
Auftrag, wobeı ber 1:  u dıejenıgen Bıbelkommentare nıcht mehr abgeschrieben wurden, die
Nan schon 1463 und 1467 gekauft hatte, W as die zunächst unlogısch erscheinende Textabfolge ın
den Bänden der beıden Auftragsschreiber erklärt. Hınzukam ıne nıcht N:  u datierbare gedruckte
Werkausgabe der Postillae perpetuae. Grofßes Interesse hatte der OoOnvent auch Kommentaren

den Sentenzen des Petrus Lombardus. Schon 1460 schrıeben St Manger Mönche Kkommentare
der Wıener Theologen Johannes Gössel un: Nıkolaus VO Dinkelsbühl. Durch mehrere Käufe und
Schenkungen SOWl1e die otfenbar auft Anregung des Klosters 1476 1ın FEichstätt gedruckte Ausgabe
VO Bonaventura Super prımo lıbro sententiarum kam schliefßßlich eın beachtlicher Fundus VO

Sentenzenkommentaren 1ın St. Mang Bonaventuras Breviloquium und Hugo Rıpelins
Compendium, die sıch 1MmM Autbau CHNS das Sentenzenwer. anlehnten, tehlen den gekauf-
ten Büchern eshalb, weıl Ausgaben dieser Werke bereits AaUusSs der Vorretormzeıt 1n der Bibliothek
orhanden In gleicher Weıse konnten die Reformmönche auf altere Handschriften der VO

iıhnen hochgeschätzten Werke Gregors d.Gr. zurückgreıfen, die S1e e1gens restaurıeren ließen
Kenntnisreic geschriıeben und spannend lesen sınd uch Roths Ausführungen über den

Modus des Gebrauchs der Handschriften. Er zeıgt, Ww1€ die Mönche für S1e wichtige Texte iın Z I
umfangreichen gekauften oder geschenkten Sammelhandschriften durch Sıgnatur- und Titelverga-
be gezielt nutzbar machten. Be1i eıner »höchst komplexen Sammlung« verschiedener 1in St. Mang
zusammengebundener Teilhandschritten erläutert Roth, da{fß der tormierte Kodex offensichtlich
die Lektüre enthielt, dıe ın der Fastenzeıt vorgeschrieben W arl. An den zahlreichen Predigtsamm-
lungen interessierten die Mönche VO allem dıe mıiıt »Homulijar« betitelten Predigtzyklen, die sıch
uch für die Tischlesung und O! zr lıturgischen Gebrauch eıgneten. Allgemeın pastoraltheo-
logische oder aszetische Textkorpora ekamen durch zusätzliche »mınımale Eınträge oder die Art
der Exzerption derenWerke« ıne »speziıfısch (ZU, reform-)monastısche Ausrichtung«.
Im Bereich der Scholastık bevorzugten dıe Mönche auf ıhr klösterliches Leben zugeschnittene
Werke WwW1e€e dıie Lectura Mellicensıs des Nıkolaus VO Dinkelsbühl.

Das Netzwerk der Beziehungen zwischen St. Mang und anderen Retormklöstern pragte uch
den Bucherwerb. Mafisgebend heben die Verbindungen Donauwörth, VO die Retormmön-
che ach Füssen gekommen I, und St. Ägidien ın Nürnberg als einem der Hauptklöster
der Kastler Reform. Von Bedeutung zudem das Burstelder Kloster St. Michael 1n Bamberg
SOWI1e die Konvente der Melker Retorm und insbesondere St Ulrich und $ra ın Augsburg. Nıcht
unterschätzt werden dürfen die Kontakte, die der Retormkonvent VO St Mang einzelnen
Weltklerikern des Allgäuer Raumes unterhielt.

oth gelang C5S, den zunächst disparat erscheinenden Texterwerb eınes Retormklosters nach
Qualität und Ursache ditterenzieren un erklären. Er ermuittelt präzıse diıe Motiıve der ıte-
raturbeschaffung 1n St Mang und deckt die . langfristig geplanten Erwerbsstrategien des Kon-
ventes auf. Es wiırd deutlıich, Ww1€e dıe Mönche das Angebot Frömmigkeıitslıteratur und theologı1-
scher Wıssenschaft der verschiedensten Rıchtungen für die Zwecke ıhres geistlichen Lebens gezielt

utfzen verstanden. Roths Interpretationsleistung NCUC Ma{fstäbe und bringt nıcht 1U die
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Germanıistik, sondern uch die historische und die theologiegeschichtliche Forschung eiınen 1 O-
Ren Schritt Bernhard Neidiger

Geistliches Leben und standesgemäßes Auskommen. Adelige Damenstitte iın Vergangenheıit und
Gegenwart, hg URT ÄNDERMANN (Kraichtaler Kolloquien, Bd Tübingen: bibliotheca
academiıca 1998 180 Geb »

Dıie vorliegende Publikation umtafßt Vortrage, dıe 1996 be1 dem Kraichtaler Kolloquium über ade-
lıge Damenstifte gehalten wurden. In der historischen Forschung bislang wen1g bearbeıtet, ertährt
dieses Thema zunehmende Beachtung. So stand 1996 wiewohl mı1t unterschiedlichen zeitlichen
Schwerpunkten außer in Kraichtal be1 Tagungen in Göttingen und ın Metz 1M Zentrum der WI1S-
senschaftlichen Erorterung.

Im vorliegenden and werden ın acht tundierten Beıträgen Kanonissen- und Damenstiftte 1mM
Wandel VO  - rund zwolf Jahrhunderten betrachtet. Im tolgenden kann [1UT auf einıge ausgewählte
Studien niäher eingegangen werden. Ulrich Andermann stellt 1ın seiınem einführenden Beıtrag mıiıt
dem Titel »Zur Erforschung mıittelalterlicher Kanonissenstifte« heraus, da{fß der iın und HEUEC-

TCIN Darstellungen immer noch spürbare SterecOLYpC Vorwurf der Unsıittlichkeit der Kanonissen
nıcht zutrifft. Der Autor betont zudem, da{fß die Stitfte der Kanonissen »mehr als L1UT Versorgungs-
anstalten vornehmer Töchter« N, vielmehr »7zuallererst AUS einem relıg1ösen Impetus« nNnistLan-
den S 42) Zur besseren Erforschung der noch weitgehend unbekannten Bildungswelt kanonikal
lebender Frauen tordert Andermann ıne systematische Untersuchung des Zusammenhangs VO

Stitt und Bibliothek. Solche Untersuchungen werden ındes bereıts VO der » Arbeitsstelle tür hısto-
rische Buchbestände« 1ın Münster betrieben (vgl dazu wa Westftälische Forschungen 5 ’ 2000,
393—410).

»Geistliche Finkehr und adelıge Versorgung« heifßt der Beıtrag VO Bernhard Theıil, in dem das
VO spaten Jahrhundert bıs 1803 existierende, Federsee gelegene Damenstitt Buchau VOLSC-
stellt WIrF: d rst 1m Jahrhundert Lrat diese ursprünglıch der Regula Benediceti ausgerichtete
Institution als Stitt in Erscheinung. Seine Sonderstellung den geistlichen Institutionen ber-
schwabens verdankt das Damenstift der Tatsache, da{fß sıch 1m Jahrhundert den schwäbischen
Reichsgrafen anschlofß, für die das Stitt tortan als Versorgungsinstitut diente.

Kurt Andermanns Beıtrag über das Kraichgauer Adelige Damenstift o1bt eınen interessanten
FEinblick 1ın dieses recht gyut erforschte, »1m Kraichgau selbst gyuLt Ww1€ unbekannt(e)« Stift S 91
das 1718 VO Amalie Elisabeth VO Bettendortt Verwendung ıhres Frbes » ZUu der
Ehre des allmächtigen (zottes und des Nächsten Diıienst« gegründet wurde und 1ın das Töchter AaUus

altadlıgen Famıilien der Bedingung Aufnahme fanden, da{fß S1e sıch Z Iutherischen Glauben
bekannten. Sowohl Katholikinnen als uch Retformierte sollten nach dem Wıillen der Stitterin für
ımmer ausgeschlossen Jeiben. IIıese Bestimmung oilt noch heute tür alle Personen, die 1ın diesem
Stift eın Amt innehaben. Der ausgepragte Versorgungscharakter dieser Institution verhinderte, da{ß
sS1e VO der Säkularısation ertafßt Wurd6. Die Verpflichtung karıtatıven Aufgaben blieb freilich
uch nach Aufgabe der gemeınsamen Residenz 1M Jahr 1871 bestehen.

Das ın der Retormatıon 1ın eın adelıges Damenstift umgewandelte Zisterzienserinnenkloster
Utersen 1ın Holsteın, welches als Vorbild tür das 1737 1n Dänemar eingerichtete Damenstiftt Vallo
tunglerte, stellt Elsa Plath-Langheinrich VO  — Dıie vornehmste Pflicht der Stittsdamen Wal, VO des
Landes Wohltahrt beten«. Dieser ıhnen VO König persönlich auferlegten Verpflichtung gingen
dle Stittsdamen bıs 1ın das Jahrhundert 1n Form des zweımal Tag gemeınsam verrichteten
Chorgebetes nach

Die 1ın diesem Band enthaltenen Fallstudien liefern mıiıt ihren zeıitlich weıt gefafßsten, räumlic.
VO Schwaben bıs nach Dänemar reichenden Untersuchungen iıne Fülle Ergebnissen, die der
Forschung sıcherlich MNECUEC Impulse verleiıhen werden. Wer sıch mıt adeligen Damenstiften be-
schäftigt, wiırd diesen Beıträgen nıcht vorbel kommen. UJrsula Olschewskı


